
Oberhausener, empört euch
Gruppe um Roland Günter fordert in einem Manifest nicht weniger als ein Umdenken der Kommunalpolitik im Ruhrgebiet
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Es scheint wieder die Zek für 
Streitschriften zu sein. Das 
Büchlein „Empört euch** von 
Stephane H m d sich
weiterhin ETÖßler Beliebtheit * 
nicht mir bet der Occupy-Be- 
wegung. ln ähnlicher Weise 
bezieht Joachim Gauck in sei­
nem Pfidoyer fttr „Freiheit* 
Position und nutzt dafür die 
kurze Pom. Doch such vor 
Oit tut man was zu sagen. Ein 
Kreis tun den Oberhausener

ter legic nun das »DuMttsper 
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ger beteiligt, so etwa der frühe» 
re Obethtefsmieisier Josef 
Krings» Schon der Untertitel 
macht aberdeutftch.dessmaii
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oder Ober»

könnte: JU »  Geld?! 
den handeln mit Vfetionen!*

von de* Grünen

Oie Botschaft: Leere Kassen 
dürfen keine Ausrede Min. 
«Weil es heute fast nichts mehr 
zu verteilen gibt, reduziert sich 
Politik und Verwaltung weit­
gehend auf Untätigkeit", kriti­
sieren die Autoren. Diese 
Problematik sieht Roland 
Günter auch für Oberhäuten. 
Zwar handele es sich um eine 
»nicht schlecht verwaltete 
Stadt*« in der allerdings die 
„Schlafmützigkeit" regiere.

DenkmalpOeger Ciinter 
macht keinen Hehl daraus, 
^ a n n  in diesem Zumnnifn* 
hang vor aüera von den Ober* 
hausener Griinen enttäuscht 
ist Von ihrem Einzug Ins Rat­
haus habe er sich mehr erwar-

mangele es an Stärke und 
DurchaetzungskrafL «Die ein­
zige Oberhausener Grüne, die 
wirklich etwas bewegt, ist Bär­
bel Höhn*

Überhaupt stehe und litte 
das Föitkommen der Städte 
mit den Köpfen, findetGünter. 
Nicht nur bet den Grünen, 
sondern In der Kommunal­
politik generell mangele es an 
Querdenken! und Zuoackem. 
«Der Stadtrat darf nicht nur 
aus braven Leuten bestehen."

M t Stadtveraiytwert&che zu „Handeln mit Visionen" auf: KuNurNstoriker Rotend Gönter, Mer mit Oberbfligermelster Klaus Wehtet beim
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Zu wenig Kontur attestieren 
Günter und die übrigen Ver­
fasser des Manifeste auch den 
Stadtvatem im Ruhrgebiet 
„Der Oberbürgermeister sott 
kein GriiBaugust sein, son­
dern ein umfangreicher im* 
puisgeber", heißt e* Man liest 
deutlich die Handschrift von 
Roland Günter herauf wenn 
der ehemaiige hiesige Ober­
bürgermeister Burkhard Dm* 
scher seinen heutigen Amts* 
koilegen als VorbHd prtiien- 
öeit wirdi m̂hftfrfvrd Ott» 
scher machte sich überall No­
tizen, ̂ ng in seine Verwaltung 
und setzte um.4

Doch was erwartet Günter 
konkret von den Verantwort̂  
dien, wie könnte das geforder­
te „Handeln mit Visionen“ in 
armen Städten dieser läge
ausschen? Nun, Kimmerer
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Tipps werden bei der Lektüre 
enttäuscht sein. Das Manifest 
fordert nicht weniger als eine 
»ganz neue Denkweise des 
kommunalen Handeln**, Die 
Vorschläge, die man dam 
«nacht, klingen oft wenig neu 
(»Mehr miteinander reden"), 
mitunter wird man aber kon­

kreter. So warnen die Vetfn- 
ser vor weiteren «Überflüssi­
gen, unsinnigen Großprojek­
ten*. Statt denen gälte es, das 
Wirken im Kinnen wieder 
wertzuschäteen. Be&ptelswei- 
se komme den Stadtarchiven 
ab „Fundgruben* eine große 
Bedeutung zu, sie müssten auf­
gewertet werden.

Auch fordern Günter und 
seine Mitstreiter, Bürgerbetei* 
ligung zu verbessern. Das Aus­
legen von Bauplänen oder 
Internet-Befragungen zt|£pä?-~, 
maftnahmen seien *eine Er» 
satzhandlung, um nicht zum 
Kern der Sache zu kommen.. 
Man muss den Leuten auch 
das GeßiW geben* dass etwas 
dabei herauskommt"

»Nicht »Hat

gehören dazu, da muss iMa 
realistisch und bescheiden 
sein.“ Auch stadtplanerischsei 
Oberhausen nach wie vor der 
Maßstab im Revier. Hier gebe 
es aber ebenfalls noch Mdg» 
lichkeiten, Lebensqualität zu

erhöheft:dttreh«&e Eatiümp* 
!ung dar Straften von Schil­
dern, durch die Aufwertung öf­
fentlicher Hitze - und: durch 
mehr Sackgassen. Ausschließ­
lich im Sirmeder Entschteuni- 
gung, versteht sich.

Als Miesmacher will Günter 
nicht dastehen, Im Gegenteil. 
Es werde viel zu vieles 
schiechtgeredet, auch in Ober* 
hausen. Beispiel Marktstraße'. 
Keineswegs sei dort alle Hoff­
nung verloren. »Die Markt- 
strafte läuft doch gut Aber 
Fluktuation und Schrumpfung

DUISBURGER MANIFEST 

Entstanden in Eisenheim
Entstanden ist das 52-seitige 
.Dttisburgef Manifest" in Eisen* _ 
hetouamSfed^tya&hM *  

’ Weritbunds NRW, desafeirtfe* 
sitzender Roland GünterisL 2u 
der Gruppe der Erfasser ̂ hö­
ren unter änderet! der Ouisbuf* 
gerAtt£beitu«giemt*isterJosef 
Krfng* und der Geschäftsführer 

Jfhftffhtfl flifflflfHff Dut*- 
butf<>berh9u*«>Wttth«m, Mi- 
dl\M) RuWnstein. Art»« (6r 
den ,Atifhif mr Empörung* na* 
ren towM städtepianerische 
Entscheidungen in Duisburg, 
an denen sich die Beteiligten 
stießen, als auch die Gescheh­
nis*  fund umdteüneparade, 
Mit der „K-Fragef. sprich der 
Rage nach der RoHe Adolf 
Sauertands, habe man sich

zwar beschäftigt, sie aöer be­
wusst aus dem Manifest aus-

lerdtetozwi- 
schen erfolgte Abwahl für 
»wundetbatDas war der toifcs- 
zora, der sieh da geäußert 
hat* Nicht die Pfiiitikveidiosse- 
nen hätten sich durchgesetzt 
so GQnterc Auffassung* son­
dern diejenigen, die intetet-

daw sie
Das Manifest »st zunächst er­
schienen fei einer Auflage von 
2000 Stück und laut Günter 
sehr begehrt »Wir drucken 
nach/ Das Bändchen ist ef-Ak«# jUawwtcnuNr Oed Vvcifuwfio» 
www.wwmdeutscherweifcbund- 
nw.de, «*63S 810 80*
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